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Die Altranstiidtische Convention (1707) und die Kaiser
Josepl1inische Vfarrfundation für Schlesien (1710).

Von Erzpriester Dr. Soffner in Oltas;hin.
(Fortsetzung.)

«8. Anstellnng und Stellung der Kaiser Josephinischen Seel-
sorgsgeistlichen.

Kaiser Joseph hatte in seinem von uns schon öfters angezogenen
Rescripte vom 26. April 1710 die Bestimmung getroffen,
daß der Vorschlag der Geistlichen für die von ihm zu er-
richtenden Seelsorgsstellen der Bischöflichen Behörde zustehen
follte, daß er aber sich selbst die Denomination dieser Geistlichen
vorbehalten wissen wollte.

Gedachte Kaiserliche Bestimmung war in den ersten Jahren
unserer Stiftung nicht immer beobachtet worden. So berichtet
z. B. Leopold Fritschko von Fürstenmühl, Kaiserlicher
Wirthschaftshauptmann der beiden Königlichen Aemter Kätzen-
1dorf und Kreuzburg, in einem Schreiben an die Kaiserliche
Kammer, datirt Carlsmarkt den 25. April 1715, auf deren
Rescript vom 9. März d. J., daß zu der Zeit, als Carl
Julius G raf S edlnitz ky noch Kaiserlicher Kammer-Admini-
strator der drei Fürstenthümer gewesen, »in Vergebung der
geistlichen Curatien ohne Zuthat des Kaiserlichen Hofes ver-
fahren worden, vor etlichen Jahren aber die sämmtlichen an-
gesetzten Cur-.ti zur Oberadminisiration mit ihren Namen
nach Wien an die Böhmische Hofkanzlei eingeschickt werden
müssen, nachdem ihnen ein Zusatz ihres sa1arii von J. K. Mt.
allergnädigst bewilligt gewesenI)«. Auch noch etwas später,
im Jahre 1718, finden wir, daß seitens des Kaisers streng
auf die Beobachtung besagter Kaiserlichen Bestimmung gehalten
-worden sei. Als nämlich dem Kaiser von dem schon wieder-
holt genannten Prieborner Pfandesinhaber, Grasen von Waffen-
«berg, berichtet worden war, »daß nicht allein in seinem Schlössel
-zu Siebenhuben eine Kapelle zu Verrichtung des katholischen

I) St.-A» Fthr. LBW. X. 10. i.

Gottesdienstes statt einer neuen Kirche eingerichtet, sondern
auch bereits von dem Bischöflichen General-Vicariatamte der
Abraham Rudolph pro (Jurato nebst einem Schulmeister
Namens Ferdinand Sander, ehe und bevor beide mit
einer anständigen Wohnung versehen, dahin geschicket worden
wären«, so erließ er durch das schon früher genannte Kaiser-
liche Rescript an das Königliche Oberamt vom 15. Juli 1718
den Befehl, daß diese beiden, Rudolph und Sander, weil der
Kaiser die Präsentation der betreffenden Seelsorger s1ch refer-
viret habe, zu amoviren seien.

Dagegen finden wir aber auch, daß das Königliche Ober-
amt die « Durchfiihrung gedachter Bestimmung, wenigstens
inbetreff der Kirchenbedienten, nicht immer besonders streng
genommen habe. Als z. B. Johann Badura, gewesener
Schulmeister zu Carlsmarkt, bei besagter Behörde sich
darüber beschwert hatte, daß ihm »ein rückständiges jährliches
Liedlohn aus Ursache, daß er vom Kaiserlichen Hofe aus hier-
zu die Präsentation nicht erlanget, vorenthalten werden wolle,«
so erließ dieselbe ein Decret, datirt Breslau den 27. Juli
1723, an das Bischöfiiche Vicariatamt, dem Badura besagtes
Liedlohn ohne weiteres auszahlen zu lassen.

Warum aber die so angestellten Geistlichen nicht den ge-
wöhnlichen Titel als Pfarrer, sondern den weniger gebräuch-
lichen und mehr allgemeinen als Seelsorger (Curaten) er-
hielten, dies hing mit einer Bestimmung der Altranstädtischen
Convention zusammen; denn diese hatte in § 4 des Ar-
tikels V. I. festgesetzt und verlangt, daß« in den drei Fürsten-
thümern nur der evangelische Prediger des Ortes als Pfarrer
desselben zum Bezuge der Decimen und der Stolätaxgebühren
auch den katholischen Einw«öhnern gegenüber berechtigt sein
solle. Mochte nun auch der katholische Geistliche im Besitze
aller übrigen pfarrlichen Rechte sich befinden, fehlte ihm aber
seinen subdiii gegenüber das Recht auf die Decimen und
Stolgebühren, so konnte er als Pfarrer im vollen Umfange
dieses Begriffes« nicht angesehen werden, sondern konnte
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eben blos als Seelsorger, als Curatus für seine Gemeinde
gelten.

Jn welcher Stellung und äußeren Lage nun die Josephinischen
Curaten, besonders in der ersten Zeit unserer Stiftung und
namentlich auf den Königlichen Schlössern und Domänen-
gütern, sich hie und da befunden haben mögen, dies können
wir an dem Beispiel des Schloßcuratus zu Kätzendorf (Carls-
markt), über ivelchen uns noch Nachrichten aus jener Zeit
erhalten sind �), ersehen.

Genannter Ort hatte bis zur Altranstädtischen Convention
als Finale zur Mutterkirche in Kauern gehört. Da erließ vorhin
gedachter Kammer-Administrator Graf Sedlnitzky an den
Wirthschaftshauptmann von Fürstenmühl eine Verordnung,
datirt Schloß Geppersdorf den 13. Januar 1708, in welcher er
anordnet: Nachdem die Pfarrkirche zu Kauern der Kaiserlichen
Resolution gemäß den Evangelischen eingeräumt worden, solle
er, von Fürstenmühl, einem ehrbaren und frommen Geistlichen
bis zu anderweitiger Disposition und Verordnung auf dem
Kätzendorfer Königlichen Schlosse in einem hiezu tauglichen
Zimmer die heilige Messe zu eelebriren erlauben, nachdem
derselbe vom Bischöflichen Amte die Licenz erhalten, und solle
ihm dagegen zu seinem Unterhalte aus den Renten wöchent-
lich 3 Fl. rhein. zahlen und auch wo möglich einen Ort auf
dem Schlosse pro inte1-im zu seiner Wohnung anweisen. Wir
treffen denn auch noch in demselben Jahre 1708 auf besagtem
Schlosse in Kätzendorf, wo inzwischen eine neue Kapelle er-
baut worden war, einen Curatiis, Namens Anton Michael
Obl:-x,k2), der sich selbst in einer S-upplik an unseren Grafen
Sedlnitzky vom Jahre 1708, präsentirt am 8. Juni d. J.,
als Administrator in spjritua1ibus einführt. Jn dieser Supplik
sieht sich derselbe, da er mit dem geschehenen Aussatze zu be-
stehen sich nicht getraue, obwohl er bisher bei dem Haupt-
mann den Tisch genossen, welches letzterer aber auf die Länge
zu thun nicht schuldig sei, er überdies auch alle Sonntage
zwei Predigten, eine deutsche und eine polnische, halten müsse,
gezwungen, den Grafen zu bitten, ihn mit einem kleinen
Deputat oder Aequivalent zu consoliren; worauf dieser um-
gehends durch Decret, datirt Rothschloß den 10. Juni 1708,
verordnet, daß dem Supplicanten aus dem Königlichen Amte
Käf-3endorf zu dem schon vorhin ausgeworfenen Salario annoch
anstatt des Deputates ein Adjutum von 20 Fl. und, wenn

1) St.-A» I.Bw. X. 10. i.
I) Lies Oblonk. � Hier irrt also das Diöcesanblatt, wenn es

a. a. O. S. 226 als ersten Curatus zu Kätzendorf (Carlsmarkt)
Bartholomäus Welczowsky nennt, der in der dort neu errichteten
Schloßkirche am 8. December 1715 den ersten Gottesdienst gehalten
habe.

er sich selbst beköstigte, wöchentlich ein halbes Fässel Bier und-
einiges nöthige Brennholz abgefolget werde. Gleichwohl ließ
sich Curatus Ob!-xk durch diese ihm zugewendeten Unter-
stützungen nicht abhalten, recht bald sich anderswo um eine
Stelle zu bewerben, weshalb auch Graf Sedlnitzky bereits
durch Schreiben, datirt Geppersdorf den 4. Januar 1709,
den Hauptmann von Fürstenmühl beauftragte, ,,nachdem der
Schloßcuratus Anton Oblexk zu einer Pfarrei accommodiret
worden«, ein taugliches Subject zur Administrationsstelle vor-
zuschlagen; wobei sich gedachter Herr über die Stellung unserer
Curaten auf den Königlichen Schlössern dahin äußert, daß.
sie »nur aus lauter Barmherzigkeit zu der Katholischen Seelen-
heil und nur auf eine Zeit aufgenommen worden«.

Wurden aber unsere Curaten an manchen Stellen nur
als lästige Eindringlinge betrachtet und deshalb mit unfreund-
lichen Blicken angesehen, so ist es leicht erklärlich, daß sie, zu-
mal ihr Salarium trotz aller Kaiserlichen Fürsorge doch immer-
hin nur ein karg bemessenes war, häufig ihre Stellen wechselten..

Noch seien an dieser Stelle inbetreff der Anstellung,
unser Kaiser Josephinischen Seelsorger aus jener frühen Zeit,
welche wir hier im Auge haben, von mehreren Orten und
Kirchen einige Nachrichteii, die uns bekannt geworden1),.
kurz hinzugefügt.

Von Wohlau erfahren wir, daß, nachdem zu Winzig
die auf dem Rathhause errichtete Kapelle im Jahre 1717
am 4. August um Mitternacht mit dein ganzen Städtchen
abgebraiint, der dasige Curatus, Johann Georg Breyther,
den Kaiser in einer am 3. August 1719 präsentirten Supplik
um die durch den Tod des am 20. Juli d. J. verstorbenen
Curatus Georg Christoph Giersdorf zu Wohlau bittet,
wobei er in seiner Supplik unter anderem sich auch darauf
bezieht, daß sein Vater, Georg Leopold Breyther, ,,dreien
Kaiserlichen Majestäten als Ferdinando, Leopoldo und Josepho»
bei der Schlesischen Kammer in die fünfzig Jahre treu er-
sprießlichst viel Millionen in die Kaiserlichen Renten eingebracht«.
Und sodann inbetreff der Curatie in Steinau wird uns
gemeldet, daß Kaiser Carl VI. durch Rescript, datirt Wien
den 2. Mai 1716, sich mit dem Vorschlage des Königlichen
Oberamtes und des Bischöflichen General-Vicariatamtes ein-
verstanden erklärt habe, dem Joseph Mentzel die durch
anderweitige Promotion des David Fritz in der Königlichen.
Weichbildstadt Steinau erledigte Curatie zu conferiren, und
daß er einige Zeit darauf durch Rescript, datirt Wien den
1. September 1722, die durch weitere Promotion des Joseph
Mentzel wiederum erledigte Curatie daselbst dem Johann

I) St.-A» Fth. Wohlau X. 2. a.
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Paul von Heyn «), und nach diesem wieder unterm 11. August
1724 dem Joseph Heinrich Hillebrand verliehen habe -�
-gewiß ein häufiger und rascher Wechsel der Inhaber jener
Kaiser Josephinischen Seelsorgestellen. (Foktsetzuug fo1gt.)

Dritter Jahres-bericht des Sammelverein-Z zur
Errichtung eines Convikt-Z für arme Studierende

in Gleiwilz.
Das Schlesische Pastoralblatt hat seiner Zeit eine dankens-

werthe Empfehlung des Sammelvereins gebracht und, dadurch
angeregt, hat m·ancher der hochwürdigen Herren Confratres
einen Beitrag zu dem hochwichtigen Werke zu spenden die
Güte gehabt.

Gegenwärtig pocht der Sammelverein zum dritten Mal
-an der Thür edler Freunde des Studiums und der armen
studirenden Jugend; er bittet ebenso herzlich wie hoffnungs-
freudig um neue Gaben zum Ausbau jenes Hauses, das
zwar noch ein Zukunftsbild ist, aber unter Gottes mächtigem
Beistande in Gleiwitz ganz s1cher erstehen wird, um für Ober-
sci)lesiens Jugend ein Born der Wissenschaft, für die Kirche
eine Pflanzstätte gottbegeisterter Diener zu werden.

Auf der Görres-Versammlung in Constanz hat nach dem
Berichte der Germania vom 2. October 1896 der allverehrte
«Pionier der katholischen Wissenschaft, Freiherr von Hertling,
vor auserlesenem Zuhörerkreise eine zündende Rede gehalten,
die in dem Satze gipfelte: »Die Pflege der Wissenschast
ist für die nächsten Jahrzehnte die wichtigste Auf-
gabe im katholischen Deutschland«.

Es sei gestattet auf den Inhalt dieser bedeutsamen Rede
von neuem hinzuweisen. Wie gar nothwendig die Pflege der
katholischen Wissenschaft sei, erhelle bespielsweise daraus, daß
nach der vom Kultusminister v. Landmann für Bayern her-
ausgegebenen Statistik an den drei bayrischen Universitäten
Miinchen, Erlangen, Würzburg 197 Professoren wirkten, von
denen nur 84 katholisch, dagegen 109 protestantisch seien und
das in einem Lande, das zu fünf Siebeniel katholisch sei!
Die Schuld schreibe man der Ungunst liberaler Regierungen
zu und dem katholikenfeindlichen Geist überhaupt, der nament-
tich auf den Univers1täten sich finde; allein wir Katholiken, �
so spricht der für die Kirche begeisterte Redner -�, müssen es
uns rückhaltslos gestehen, daß wir uns auf dem wissenschaft-
lichen Gebiete von den Protestanten haben überflügeln lassen.
Er fährt dann fort:

Wir müssen für jede freiwerdende Stelle an Universitäten

I) Wohl Haynau.

geeignete Candidaten vorzuweisen haben, dann wird der be-
kannte ,,Ring« gebrochen sein. Die Ursache der Zurückdrängung
der katholischen Wissenschaft sei das Ergebniß einer historischen
Entwickelung, die vom Ende des vorigen Jahrhunderts her
datirt. Vor Auflösung des deutschen Reiches und vor Säcu-
larisation gab es noch eine Menge katholischer Landesregierungen,
viele katholische Univers1täten, Stifter und Klöster, welche
reiche Bildungsmittel besaßen und namentlich armen
Studierenden es ermöglichten, den köstlichen Schatz der
Wissenschaft s1ch anzueignen und ehrenvolle Stellungen in
Staat und Kirche zu erringen. Das siel nun plötzlich fort,
wir müssen uns wieder selbst helfen.

Als ein Mittel zur Belebung der katholischen Wissenschaft
bezeichnete der Redner von seinem Standpunkte aus und
zwar mit vollem Rechte, die im Jahre 1876 zur Pflege eben
dieser Wissenschaft gegründete Görresgesellschaft. Als ein
Mittel zu demselben Zwecke bezeichnen wir, die wir für den
Gleiwitzer Sammelverein eine Lanze einlegen wollen, und
zwar ebenfalls mit vollem Rechte, die katholischen Convikte
für arme Studierende, namentlich Gymnasial-Konvikte.

Wer ist wohl im Stande, den Segen zu schildern, welcher
vom Vreslauer Knabenseminar, -- Knabenkonvikt heißt es
jetzt �, über die ganze Diöcese sich ergossen hat! Die groß-
artige Stiftung des seligen Kardinals Diepenbrock, erweitert
durch seinen erhabenen Nachfolger Fürstbischof Förster, gepflegt
von den hochherzigen Oberhirten Fürstbischof Herzog und
Kardinal Kopp, ist eine Stätte geworden, an welche für Hunderte
die schönsten und glücklichsten Erinnerungen sich knüpfen, eine
Stätte, welche der Kirche wahre Apostel in Zeiten des Kampfes
und des Friedens geschenkt hat.

Das herrliche Knabenkonvikt in B-reslau steht nicht ver-
einsamt da. In Neiße, in Groß-Glogau, in Veuthen O.XS.
blühen Schwesteranstalten, welche einen unverwelklichen Ruhmes-
kranz bilden in der Krone der Verdienste eines opferwiliigen
Klerus und seiner Oberhirten.

Möge diese Opferwilligkeit sich von neuem bethätigen in
vorliegendem Falle, wo es gilt, in dem zwar industriereichen,
aber von einer meist armen Arbeiterbevölkerung bewohnten
Gleiwitz ein Convikt nach dem bewährten Vorbilde der anderen
Knabenkonvikte zu errichten!

Groß und erdrückend sind die Anforderungen, welche Eltern
zu bewältigen haben, die ihren Sohn dem Studium weihen.
Einhundertzwanzig Mark kostet das jährliche Schulgeld; Pension
mit halber Kost mindestens achtzehn Mark monatlich, Pension
mit vollständiger Kost dreißig Mark und darüber für dieselbe
Zeit. Dazu kommen Ausgaben für Kleidung und Bücher.
Wie viele Familien giebt es im kindergesegneten Oberschles1en,
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welche ohne fremde Opfer ein jahrelanges Studium des
Sohnes aushalten? Wahrlich nur wenige!

So laßt uns denn, da wir ja auch andere edle Zwecke
nach Kräften unterstützen, besonders für das Gleiwitzer Convikt
ein Scherflein aufsparen! Je mehr freilich, desto besser!
Gott wird ein reicher Vergelter sein; die armen Studierenden
werden umjubeln das Heim, welches die edelmüthigen Leser
des Schlesifchen Pastoralblattes mit aufgebaut haben.

Wir lassen nun den dritten Jahresbericht folgen, welcher
also lautet:

Jn dem diesjährigen Fasten-Hirtenbriefe hat unser Hoch-
würdigster Oberhirt die Worte des Herrn vorangestellt: »Die
Ernte ist groß, aber der Arbeiter sind wenige.
Bittet also den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter
in seine Ernte sende«. Mit flammenden Worten hat
Seine Eminenz der Hochwürdigste Herr Cardinal auf die
Lage unseres Vaterlandes und die Seelsorgernoth hingewiesen,
von welcher unsere Diöcese heimgesucht wird. Mehr denn
500 Seelsorgstellen entbehren der erforderlichen Kräfte.

Unter den verschiedenen Mitteln, durch welche für den
Nachwuchs im Weinberge des Herrn gesorgt werden soll,
wird von Hochdemselben die thatkräftige Unterstützung der
Studirenden hervorgehoben: »Der Druck der Zeiten macht
es vielen Eltern schwer, ihre Söhne, welche den Beruf zum
Priesterthum erkennen lassen, die lange Studienzeit hindurch
zu unterhalten, und manchen Eltern ist dieses ganz unmöglich«.

Seit dem 1. Juli 1893 hat s1ch der Sammelverein
zur Errichtung eines Convikts für arme Studirende
in Gleiwitz edlen Förderern des Studiums mit der herz-
lichen Bitte genaht, um Beiträge für ein Convikt in Gleiwitz
zu erwirken. Die Bitte ist nicht vergeblich gewesen, denn
nach Ausweis des zweiten Jahresberichts sind bis zum letzten
Dezember 1894 im Ganzen 6599 Mk. 55 Pf. von hoch-
herzigen Wohlthätern gespendet worden. Gegenwärtig erscheint
der dritte Jahresbericht, aus welchem hervorgeht, daß
alt. December 1895 jene Summe bis auf 8801 Mk. 68 Pf.
gestiegen ist. Lasset uns dem Beispiel unserer erhabenen
Landespatrone in der Unterstützung armer Studirender nach-
eifern. Vom seligen Ceslaus lesen wir, daß er in (-lex-i in-
(1igentioris iuvamen . . . honest-te ind01is, quos precario
-rieb-it, a(1o1esoentu1os seine reichen Einkünfte verwendeteI)
und der hl. Hedwig rühmt der Gnesener Canonikus Razlaus
nach, daß sie ihn, den armen Schüler zu Breslau, sowie seine
armen Mitscholaren, drei mal mit einem halben Vierdung
Silbers im Studium unterstützt habe 2). Gut Ding will

I) Vita s. Hedwigia ed. steure! 1839. 34.
V) Ante. san(-torum ·Julii IV. 1725.

Weile haben. Möge der Allmächtige, der jede Gabe reichlich
belohnt, durch Fürsprache des seligen Ceslaus und der heiligen
Hedwig der Gleiwitzer Conviktsache neue und hochherzige
Wohlthäter erwecken. Jedes Mitglied des Vorstandes, nament-
lich dessen Vorsitzender Erzpriester Russek in Rachowitz und
der Kassirer Pfarrer Dr. Chrzsxszcz in Peiskretscham ist sehr
gern bereit, jedes Scherflein dankbarst anzunehmen.

Gleiwitz, den 1. Juli 1896.
gez. Ruf s ek, Vorsitzender.

In den Verhältnissen des Vereins hat s1ch im Laufe des
Jahres 1895 nichts geändert. Ult. Der. 1894 besaß der»
Verein 6599,55 Mk. Es sind hinzugekommen:

A. Einnahmen.
H. Pf. Paul�Heinersdorf 100 Mk., H. Pf. Dr. Chrqszcz-

Peiskretfcham 10 Mk., H. Landgerichts-Rath Otte��Gleiwitz-
3 Mk., H. Rechtsanwalt Schwartz��Gleiwitz 10 Mk., H. Guts-
besitzer Dr. Heistg��Gardel 10 Mk» H. Pf. Ring��Jedlownik
10 Mk., H. Pf. Bernert��Rydultau 5 Mk., H. Pf. Theimert-
Himmelwitz 3,68 Mk., H. Pf.Wolczyk�Pschow 100 Mk., H. Pf.
Mattern-��Petersdorf 100 Mk« H. Pf. Kubis��Senftenberg.
6 Mk., H. Geistlicher Rath Dr. Kremsky��Rybnik 50 Mk.,
H. Kpl. Repetzki�Rybnik 3 Mk., H. Pf. Tt)iell��Rauden
100 Mk., H. Präfekt Michael�Breslau 5 Mk., H. Erzpriester
Rinke�Hennersdorf b. Ohlau 7 Mk., H. Pf. Dr. A. Swientek-
Breslau 20,05 Mk» H. Kpl. Weiß��Breslau 5,l0 Mk.,.
H. Weihbischof Dr. Gleich�-Breslau 100 Mt., N. N.��Breslau.
5 Mk., H. Professor Dr. Heinrich��Sagan 4 Mk., H. Pf.
Heinisch��Neukirch 6 Mk., H. Pf. Wajda���Keltfch 5 Mk»
Frau Gräfin Saurma-Jeltsch auf Kamienitz 100 Mk., H. Pf.
Colka�Gr.-Nimsdorf 6 Mk., Archipresbyterat Gleiwitz durch
H. Erzpriester Russek��Rachowitz 235 Mk., H. Pf. Ciupke-
Alt-Repten 10 Mk., H. Curatus Krahl--Ratibor 5,05 Mt.,
H. Kpl. Kübel-��Schwientochlowitz Z Mk., H. Pf. Nytz-�Go-
czalkowitz 100 Mk., H. Erzpriester Reimann-�Namslau 6 Mt.,.
H. Erzpriester Gawenda��Rosmiers 100 Mk» H. Pf.
Gawenda�Gr.-Lassowitz 100 Mk., H. Pf. Spendel�Biskupitz-
2() Mk., H. Pf. Korpak��Rybna 5 Mk., H. Pf. Brücke-Alt-
Wilmsdorf 1() Mk., H. Pf. Fleischer�Kaltenbrunn 300 Mk.,,
H. Pf. Laska�-Jarischau 10 Mk., H. Pf. Heptner��Poln.-
Neukirch 10 Mk., H. Präfekt Dr. Otto�Breslau Z Mk.,..
H. Pf. Buchwald��Ruda 10 Mk., H. Pf. Müller�Thule-
20 Mk., H. Kpl. Czajka-�-Gr.-Chelm 3,05 Mk., H. Professor
Dr. Sdralek��Münster 100 Mk., H. Geistlicher Rath Dr..
Kremski�-Rhbnik (2. Rate) 50 Mk. H. Rechtsanwalt Schwartz-
Gleiwitz (2. Rate) 10 Mk., H. R,echtsanwalt Geissler��� Gleiwitz»
5 Mk., H. Gutsbesitzer Dr. Heisig (2. Rate) 10 Mk» H. Bohr-
meister Skrzipietz�-Gleiwitz Z Mk., H. Pf. Schlossarek�Oels�
5 Mk., H. Pf. Swientek Loewen 6 Mt., H. Pfarrer Sobel-
Gr.-Patschin IF) Mk., H. Pf. Pawlitzki��Gr.-Kattulin 15 Mk»
H. Pf. Zielonkowski��Schönwald 10 Mk., H. Pf. Weltike��
Jastrzemb 5 Mk» -H« Josef Zurek�-Gelsenkirchen 10 Mk»
H. Pf. Matziol�Staude 1l)Mk., H. Pf. Hergesell�Kunzendorf«
40 Mk., Prof. Steinmetz�Breslau 10 Mk., Summa 2027,93 Mk.
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Die Zinsen pro 1895; a) Von einer Obligation 3,50 Mk.,
b) Gleiwitzer Kreis-Sparkasse Nr. 4431 105,11 Mk.,
(-) Gleiwitzer Kreis-Sparkasse Nr. 637 I 43,71 Mk., d) Gleiwitzer
Vorschuß-Verein Nr. 194 86,70 Mk., e) Peiskretscham, Dar-
lehnskassen-Verein Nr. 2 8,88 Mk., Summa 247,90 Mk.

Baarbestand aus dem Vorfahr 6599,55 Mk. Ueberhaupt
Summa 8875,38 Mk.

B. Ausgaben.
Feldhuß, Jahresberichte . . . . . 34,70 Mk.
Porto und Copialien . . . . . . 39,00 -

Summa 73,70 Mk.
O. Bilanz.

Einnahme . . . . . . . . 8875,38 Mk.
Ausgabe......... 73,70-

Gesammtvermögen ult. Der. I895: 8801,68 Mk.
Peiskretscham, den 31. December 1895.

Russek, Vorsitzender. Dr. Chrzekszcz, Kafs1rer.
Die Statutes: des Sammelvereins lauten:

A. Zweck des Vereins.
§ I. Der Sammelverein hat den Zweck, so viel Mittel

aufzubringen, daß davon ein Convikt für arme talentvolle
Studirende katholischer Confession, die Neigung zum geist-
lichen Stande haben, am Gymnasium zu Gleiwitz errichtet
werden kann.

B. Mittel.
§ 2. Die Mittel werden aufgebracht:

a) durch regelmäßige Beiträge der Mitglieder. Der
Jahresbetrag ist 3 Mark.

b) durch Schenkungen und anderweitige Zuwendungen.
§ 3. Wer einen einmaligen, außerordentlichen Beitrag

von mindestens 100 Mark leistet, wird als Ehrenmitglied in
ein besonderes Buch, das ,,goldene Buch«, eingetragen.

§ 4. Der Verein tritt am 1. Juli 1893 ins Leben.
§ 5. Jm Februar erscheint ein gedruckter Jahresbericht

über die Thätigkeit des Sammelvereins und wird einem jeden
Mitgliede zugeschickt.

G. Organisation.
§ 6. Der Vorstand besteht aus neun Mitgliedern. Diese

wählen aus sich: a) den Vorsitzenden, b) den stellvertretenden
Vorsitzenden, (-) den Kasstrer, d) den Schriftführer, e) den
stellvertretenden Schriftsührer, f) vier Beisitzer.

§ 7. Der gegenwärtige Vorstand besteht aus: dem Vor-
sitzenden, Herrn Erzpriester Russek; dem stellvertretenden Vor-
sitzenden, Herrn Pfarrer Buchali, dem Kass1rer, Herrn Pfarrer
Dr. Chrzzszcz; dem Schriftführer, Herrn Oberlehrer Jlgner;
dem stellvertretenden Schriftführer, Herrn Gutsbesitzer Dr.
Heisig; den Beisitzern, Herren: Pfarrer Neumann, praktischen
Arzt Dr. Kempa, Pfarrer Ledwoch, Rechtsanwalt Schwartz.

§ 8. Der Vorstand ergänzt sich beim Ausscheiden eines
Mitgliedes durch Kooptation.

Der Vorstand versammelt sich aus Einladung des Vor-
sitzenden im Frühjahr und Herbst und so oft der Vorsitzende
es für nothwendig hält.

§ 9. Bei der Abstimmung entscheidet die Majorität der
erschienenen Mitglieder, bei Stimmengleichheit die Stimme
des Vorsitzenden.

§ 10. Bevor nicht wenigstens ein Fonds von 30 000 Mk.
aufgebracht ist, soll das Konvikt nicht eröffnet werden.

§ 11. Der Vorstand entscheidet, wann das Konvikt er-
öffnet werden soll, nachdem er die diesbezügliche Genehmigung
seitens der geistlichen und weltlichen Behörde eingeholt hat.

§ 12. Beitrittserklärungen zu dem Sammelverein können
beim Vorsitzenden und jedem anderen Vorstandsmitgliede er-
folgen, welches alsdann dieselben dem Vorsitzenden zu über-
mitteln hat.

§ 13. Das· angesammelte Geld wird durch den Kassirer
unter Kontrolle des Vorstandes verwaltet.

§ 14. Sollte nach dem Befchlusse des Vorstandes der
Zweck des Vereins als unerreichbar anerkannt werden; so wählt
der Vorstand eine Commission aus 3 Mitgliedern, welche die an-
gesammelten Gelder zur Unterstützung an arme Studirende katho-
lischer Confesston am Gymnas1um zu Gleiwitz verwenden werden.

Datum. Rufs ek, Erzpriester und Vorsitzenden

E. Senteuzen der heiligen Väter auf alle Tage
des Jahres.
NovembeL

16. Primus characters apostoli est, patientia omnia dextre
et strenue fe1-re. (?-«k1oss. ord. sup. 2 ad Gor.

17. Sive perielitamur, fratres, sive quidquam patiamur,
ar(1entiores reddamur ad virtutis Studium.

S. (Jhrys. hom. 45. sup. 1 Cor.
18. Disoipu1us profieiens gloria est magistri et quisquis

in sehola Christi non profl(-it, ejus magisterio in(Zlign11s est.
S. Berti. ep. 141.

19. Felix ille, qui quotidie pr0tieit, qui non eonsi(ier-.t,
quid heri feoerit, se(1 quid hodie faoi-.t, ut proti(3iat.

S. Hier. in Psl. 83.
20. Tentam profit-les, quantum tibi vim int11leris. S. Eier.

Fili! quantum -I. te vales exire, tantum in me poteris transires.
Thom. Kemp. de imit. l. 8.

21. via tibi faotus est ipse salvator; surge, ami)ula,
pigresoere noli; h-.bes, quo; se(1 for-te quae1-is, q11o? vi(ies
viam et qu-.eris, quo du(-at haee via? --� ad vitam äu(-it;
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ei amas vitam et eupis ad vitam venire, a via noli
errare. S. Aug. de 4 viis earitatis.

22. Sequere, noli tantum attendere, qua ita:-us es!
To1era1)is du:-a tempora1ia, sed ad 1aetitiam pervenies
sempiternam. S. Aug. sup. PS. 36.

23. Quid est crucem aeeipere et Dominum sequi, nisi
patientiam servare, dum eontingit afi1igi.

S. Bonav. sermo 3. de S. Andrea.
24. Bajulum erueis non gravat, sed 1evat, non deprimit,

sed exto11it, non quassat, sed erigit.
S. Bonav. 5. 11 de eoen. D.

25. Frustra ae(-edit ad legendum, ad meditandum, ad
praedicandum, ad orandum, qui Deum non amat.

S. Aug. in man. e. 20.
26. Non potest eapere ignitum e1oquium f1·igidum peetus;

quomodo ergo graeee 1oquentem, qui graeeum non novit?
vel 1atine1oquentem, qui 1atinus non est? sie lingua divini
amoris ei, qui non amat, barbara est.

S. Bern. serm. 20 in 0ant.
27. Qui vult habere notitiam Dei, amat; amor dat

fami1iaritatem Dei, fami1iaritas ausum, ausus gustum, gustus
famem; anima, quam tangit amor Dei, ni1 aliud potest
eogitare, ni1 deside1«are; sed frequenter suspirat di(-ens-
sieut eervus desiderat ad fontes aqua1-um, ita desiderat
anima mea ad te, Deus meus! S. Aug. man. e. 20.

28. Disce a Christo, quemadmodum di1igas Christum.
Disee amare d111oiter, amare prudenter, amare f0rtiter;
du1eiter, ne illeeti, prudenter, ne de(-epti, fortiter, ne oppressi
ab amore Domini avertamur!

S. Bernard. serm. sup. (Jant.
29. Amor Dei nunquam est 0tiosus: si vere amor est,

magna operatur: Si vero non 0peratur, non est amor.
S. Bern. 5. 51. ad soror.

30. 0 fe1ix amor! ex quo oritur strenuitas morum,
puritas aii«eetionum, subti1itas intel1eetuum, sanotitas desi-
deriorum, e1aritas operum, t�oeeunditas virtutum, dignitas
meritorum, sublimitas praemiorum et hono1«um.

S. Bonav. so1i10qu. (-. 1.

Aus der Rede des hochw. Herrn Dr. Hugo Mioni,
externes Mitglied der St. Petrus Claver-Sodalität.-

gehalten auf dem Salzburger Katholikentage am 2. September 1896.
Heilige Begeisterung erfaßte im 11. und 12. Jahrhunderte

das ganze christliche Europa. Gott will es! tönte es damals
von tausenden von Ltpppen, Gott will es, widerhallte es in
tausenden von Herzen. Das heilige Land, jene geweihten

Orte, in welchen der Gottmensch lebte, litt und starb, seine
Wiege, sein Grab smd in den Händen der Erbfeinde des
katholischen Namens, Palästina ist in den Händen der Türken!
Tilgen wir diese Schmach, die auf der katholischen Welt lastet,
machen wir uns auf, um Jerusalem aus den Händen der
Türken zu befreien, um an die Stelle des Halbmondes das
Kreuz zu pflanzen, Gott will es! Gott will es! Und es
zogen begeisterte Schaaren nach dem heiligen Lande, unendlich
groß war die Schaar der Kämpfer für die Sache des Glaubens;
die Fürsten, die Kaiser stellten s1ch an die Spitze der Züge,
die Päpste versprachen Ablaß und Gnaden den Kämpfenden;
lange dauerte der Kampf; taufende starben auf der Bresche.
Es siegte das Kreuz. Und waren bewundernswerth die Schaaren
der gottbegeisterten Kämpfer, welche nach Palästina zogen für
die Sache des Glaubens, so waren nicht minder des Lobes
werth jene Personen, die in Europa zuriickblieben, um hier
das Nöthige für jene Züge zu bereiten, und selbe durch Gebet
und durch Sendungen zu unterstützen; ja, wenn folche, ob-
wohl s1e im Herzen den Drang fühlten mitzuziehen, doch
einsahen, daß sie nothwendiger in Europas Gauen waren,
daß die Züge ihrer Hilfe bedurften, und daß sie selbe durch
ihre Hilfe mächtig unterstiitzen würden, und deßhalb zurück-
blieben, trotz dem Drange des Herzens, da waren sie vielleicht
noch des Lobes werther als des Kreuzes Schaaren.

Der Geist Gottes, der da wehet, wohin er will, hat in
unseren letzten Tagen eine Bewegung- hervorgerufen, die mit
der Zeit wohl gleich mächtig sein wird, als die, welche zur
Zeit der Kreuzzüge die ganze Welt begeisterte, und die gewiß
heiliger und wichtiger als jene ist. Auf nach Afrika! tönt es
jetzt von tausenden von Lippen: auf nach dem schwarzen Erd-
iheile! Zerreißen wir die Ketten, welche die Hälfte der
Bevölkerung dieses unglücklichen Landes gebunden halten, ge-
winnen wir Afrika dem christlichen Glauben, der Freiheit der
Söhne Gottes, der wahren Cultur, jener Cultur, welche die
erstgeborene Tochter des katholischen Glaubens, von der Kirche
unzertrennlich ist! Afrika sei christlich, Afrika frei, Gott will es!

Ein heiliger Zweck! Handelt es stch doch hier, nicht nur
das leere Grab des Heilandes von Türkenhänden, sondern
die lebendigen Glieder des mystischen Leibes des Heilandes,
die Tempel des heiligen Geistes, von der Gewalt des bösen
Feindes zu befreien, das Reich Gottes hier auf Erden zu
verbreiten, das Blut Christi, das für uns alle am Kreuze
Vergossen wurde, auszunützen, die Erde mit Gläubigen, den
Himmel mit Seligen zu bevölkern, Gott, den Heiligen, der
Kirche, die größte Freude zu bereiten, uns den Himmel zu sichern.

Die Liebe zu Gott, die Dankbarkeit für die Gnade des
Heiles, die uns ohne unser Verdienst zu Theil wurde, die
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wahre Nächsteuliebe, das sind die Gründe, welche die christ-
liche Welt zum Kreuzzuge gegen die Sklaverei und den Un-
glauben, zum Kampfe für Afrika anspornt. Afrika werde
unser im wahrsten Sinne des Wortes, werde christlichl

Und tausende von begeisterten Jünglingen, von gottgeweihten
Jungfrauen ziehen jährlich aus Europas Gauen, um jenen
Heiden, welche in der Nacht und im Schatten des Todes leben,
das Licht des Glaubens zu bringen, in ganz Afrika siiid schon
die Missionäre eingedrungen. . . Von vielen Herzen tönt
der sehnlichste Wunsch: Oh, könnte ich auch nach Afrika ziehen,
könnte ich mich ganz dem Werke der Mission weihen, könnte
ich auch Missionär werden. . .

Jhnen und allen hat Gott geholfen, dadurch, daß er in
diesen letzten Jahren in dieser Stadt ein Werk der Vorsehung
hervorgerufen hat, welches für Afrika von weittragendem Nutzen
werden soll, welche das sttlle Sehnen tausender von Seelen
befriedigen wird, die Sodalität des hl. Petrus Claver.

Voriges Jahr war Msgr. Roveggio, der allbekannte
apoft. Vicar von Central-Afrika, bei mir in Triest. Er hatte
Salzburg besucht und zwei Tage als Gast in der Sodalität
verbracht. »Die Sodalität ist das Werk der Vorsehung: sie
wird wachsen und erstarken, ihr wird Afrika zum großen
Theile seine Rettung verdanken. Gott hat sie gewollt!« sagte
mir jener heiligmäßige Bischof, der selbst als Förderer �-
indeni er am ersten jeden Monates die hl. Messe auf die
Meinung der Sodalität liest � der Sodalität beigetreten ist.
»Gott hat sie gewollt.«

Der Missionär kann ohne die Wohlthäter in Europa gar
nicht leben. Jch setze das als allgemein bekannt voraus.
Er hat die Mittel für sein Missionswerk so überaus noth-
wendig. Er braucht Geld für die Reise nach der Küste Afrika�s
und fiir die Fahrt nach dem Innern, Geld für den Ausbau
der Kirche, des Missionshaufes, der Schulen, der Hofpize, der
Spitäler, Geld und Sachen, um die Sklaven zu befreien-
die losgekauften Neger zu beköstigen, um selbst zu leben. Er
braucht so nothwendig Geld und Hilfsmittel. . und er wendet
sich daher hilfeflehend an das katholische Europa und ruft:
O helfet mir und meinen Missionen, sendet mir tüchtiges,
arbeitsmuthiges Personal, unterstützt mich materiell, betet für
mich! Diesem Hilferuf kommt die Sodalität des heiligen
Petrus Claver entgegen.

Was ist die Sodalität des hl. Petrus Claver? Es ist
eine fromme Gesellschaft, deren Mitglieder sich das schöne Ziel
vorgesetzt haben, die afrikanischen Missionen zu unterstützen
durch Gebet, Opfer und Arbeiten, durch Hinzuführung von
Berufenen, Zuwendung von Geldmitteln ,und auf jede mögliche
Weise.

Die Sodalität besteht aus drei Elassen von Mitgliedern.
Die erste Classe bilden die Sodalinnen, oder internen
Mitglieder der Sodalität. Die Sodalinnen sind Jungfrauen
oder Wittwen, welche sich den Dienst und die Unterstützung
der Missionen als Lebensberuf erwählen. Sie leben gemein-
schaftlich in klösterlicher Organisation, bleiben aber dabei doch
im Verkehr mit der Welt, um besser für die Missionen wirken
zu können. Aus diesem Grunde haben sie auch weder Clausur
noch Ordenskleid. Sie machen eine zweijährige Probezeit in
der Centralstation der Sodalität durch. Nach derselben werden
sie zur lebenslänglichen Weihe zugelassen und sind dann für
immer an das Werk gebunden.

Jn der Sodalität befassen sie sich ganz mit dem Mifsions-
werke; sie bilden tüchtige Missionskandidatinnen für die einzelnen
Missionsklöfter heran, sammeln für die zahlreichen Missionäre,
mit denen sie in regem brieflichen Verkehr stehen, Alles, was
diesen nöthig ist, geben Zeit- und Flugschriften heraus. . . .
Kurz, sie betrachten sichin allem undjedem als die demüthigsten
Dienerinnen der afrikanischen Missionäre.

Erst seit zwei Jahren eristirt die Sodalität, die Zahl der
Sodalinnen ist noch gering, kaum ist erst eine Station �
Salzburg � genügend besetzt und das aus dem Grunde, weil
die Sodalität noch zu wenig bekannt ist. Aber um so be-
kannter ist das Werk in ganz Afrika und wird von den
Missionen gebührend benutzt und geschätzt; bereits 14 Missions-
gesellschaften steht die Sodalität Hilfe spendend zur Seite.
Voriges Jahr wurden über 14 000 f1. nebst sehr vielen Sachen,
Geräthen, Paramenten den Missionen gesendet; die Zahl der
heurigen Geldspenden hat das 18. Tausend schon überschritten!
Das sind Zahlen! (Bravo, bravo!)

Die zweite Classe besteht aus den externen Mitgliedern
der Sodalität, Männern oder Frauen, in der Welt lebend,
welche aus besonderer Liebe zu den afrikanischen Missionen fich,
so weit es ihre Standespf1ichten erlauben, dem Werke widmen.

Sie sind, so zu sagen, die Vorposten der Sodalität in der
Welt. Sie trachten für das Werk zu arbeiten, es zu verbreiten,
Spenden zu sammeln, dem Werke so viel als möglich zu nützen,
wobei sie natiirlich ihre Missionsthätigkeit auf Afrika cons-
centriren und in Allem, was dies betrifft, von der Leitung
der Sodalität abhängig sind. Ein erterner Sodale der
St. Petrus Elaver-Sodalität, der auch nebenbei für Asten
oder Australien wirken wollte, würde von dem Werke selbst
einen irrigen Begriff geben und seiner Bestimmung nicht
entsprechen. Ueblich ist, daß die externen Sodalen jährlich
einen Beitrag von wenigstens 10 fl. der Sodalität spenden;
doch die Spende allein macht nicht die Hauptsache; sie müsseii
auch eifrig für das Werk wirken. Ferner wird»gewünscl)t, daß
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sie einen höheren Bildungsgrad besitzen, umso das Werk nach
außen würdig und nutzbringend vertreten zu können. Dagegen
werden jene Personen, welche nur hie und da etwas dem
Werke spenden, oder sich mit den afrikanischen Missionen be-
fassen, ohne sich weiter binden zu wollen, Förderer der
Sodalität. Das in kurzen Worten über das Werk selbst.
Wer aber noch Näheres zu erfahren wünscht, den oerweise ich
an die General-Leiterin des Werkes1); auch sind gedruckte
Statuten und Prospekte erhältlich. . . .

Wie werden wir aber die Sodalität nach Möglichkeit
fördern? . . .

Treten wir ihr auf die eine oder die andere Weise bei
und wir werden reichlichen Theil an der Evangelisation Afrikas
haben, ohne deshalb unsere näherliegenden Pflichten zu schädigen!

Dazu mögen uns noch zwei Beweggründe anspornen. Die
Approbation der höchsten christlichen Behörde der Welt: Petrus
hat durch Leo�s Mund gesprochen, hat die Gründung der
St. Petrus Claver-Sodalität ausdrücklich bewilligt und die
ihm vorgelegten Statuten belobt. Dieser Kundgebung des
Papstes sind die Approbationen eines großen Theiles des
österreichischen Epifkopates und mehret hochwürdigster Bifchöfe,
Erzbischöfe und Kardinäle Deutschlands und Italiens hinzu-
getreten, die alle der Sodalität die weiieste Verbreitung
wünschen. . . . Ein zweiter Beweggrund seien die vielen
geistlichen Vortheile, die den Mitgliedern derselben von Rom
und von den Generälen der in Afrika thätigen Orden und
Missionsgesellschaften gewährt wurden. O, würden wir diese
geistlichen Vortheile, diese Ablässe, die Theilnahme an den
zahlreichen guten Werken so vieler Orden und Kongregationen
genügend und nach Werth schätzen! Um sie alle zu verdienen,
ist es genug, dem Werke auf die eine oder die andere Weise bei-
zutreten, ihm zu helfen.

Thuen wir das! Dadurch verbreiten wir Gottes Reich,
verdienen uns große Verdienste für den Himmel und ge-
winnen uns einen reichen Schatz himmlischer Gnaden.

Hiermit schließe ich diese meine kurze schmucklose Rede.
Mein Zweck war, Euch, die Ihr aus Oesterreichs ent-

ferntesten Gauen in dieser fchönen Salzachstadt heute Euch
vereinigt habt, um eifrig für die katholische Sache zu wirken,
um Oesterreich im Glauben zu bekräftigen, um diesen Glauben
auch eifrig zu vertheidigen, dieses schöne in Oesterreich ent-
sprofsene Werk ans Herz zu legen, es Euch zu empfehlen,
Euch für dasselbe zu begeistern.

Möchten diese meine Worte einen mächtigen Nachhall in
Euren Herzen gefunden haben, möchten dieselben sich in Liebe

I) Adresse: Fr. Gräsin M. Theresia Ledochowska, Salzburg, Drei-
faltigkeitsgasse I2.

für die afrikanischen Missionen entflammen, um selbe mächtig
zu unterstützen, der Sodalität des seligen Petrus Elaver eifrig
beitreten und selbe auch anderswo bekannt machen in der Ueber-
zeugung, daß Gott sie gewollt hatt« (Rauschender, lang
anhaltender Beifall.) :·«·-«·sp·«

Nachricht.
Als Generalpräses des St. Vincenzvereins ist Herr Canoni-

cus Prof. Dr. König an Stelle des aus diesem Amte ge-
schiedenen Herrn Weihbischofs Dr. Gleich erwählt worden.

Jl1ersonal-Ytarl1r1kt1ten.
Anftcllungen nnd Beförderuitgeir.

Curatus Joh. Schmidt in Berlin als Pfarrer in Kamitz, Archi-
presbyterat Patfchkau. �� Pfarradministrator Franz Fischer in
Louisenthal als Curatus am Urfulinerkloster in Berlin. � Ernannt
Pfarrer Paul Lukasczyk in Köntgshütte zum Geistlichen Rath. �-
Pfarrer Dr. Otto Birnbach in Wartl)a zum Erzpriester.

Geftorben:
Pfarrer von Jeschona Herr August Liborius Rossochowitz,

-s· 29. October in Jankow, Kr. .Kempen.
Curatus von Weissensee Herr Franz Prezeniczy1&#39;1ski, s- 8. Nov.

Milde Gaben.
(Vom 22. October bis 10. November l896 incl.)

Werk der heil. Kindheit. Scl)icwth durch H- Pf- KügkCk 3 Mk»
Gr.-Strehlitz 64 Mk., Kuttlau durch H. Pf. Czerwenl·a pro ur--isque
30 Mk., Vreslau durch H. K. Bartfch 30 Mk., Liptin durch H. Pf.
Horag 24,50 Mk» Harpersdorf durch H. Pf. Kuhnert 15 Mk» Münster-
berg durch H. K. Linke 6l Mk, Liebau durch H. Erzpr. Vetter 87,20 Mk.,
Liebent H. Pf. Weinhold 36 Mk, Kattern durch H. Kaufm.
Pohl « - Schmograu durch H. Pf. Drobig 18 Mk., Sorau
N.-L. f. Gerlach-incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes
237,20 mannsdorf durch H. Erzpr. Hühner 50 M., Kl.-.Oels
durch H. Pf. Langer 13,5() Mk» Weigelsdorf durch H. Pf. Lehnert
20,50 Mk., Gloschkau durch H Pf· Wirsing 71 Mk., Lorzendorf durch
H. Pf. Kühn 3 Mk« Ober-Glogau Und. incl. zur Loskaufung eines
Heidenkindes Carl zu taufen 22 Mk., reiffenberg durch H. Erzpr.
Neudecker 125 Mk» Breslau durch H. K. Wirsig von St. Carolus
incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes 44,2() Mk., Lindewiefe durch
H. Pf. Wawerstg 52,50 Mk., Breslau durch H. Can.I)1-.Speil inc .
zur Loskaufung von fünf Heidenkindern 1l() Mk., Kotzenau durch
H. Pf. Klinke 6 M., Breslau durch H. Alumnats-Regens Opper-
mann 60 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

Z«-ZU E«-Ase?; or
«S« Z«:?· ZE-

T-«tZ�

- - « HarmoniumsP1an1nos « F  so Mk.
»;  Abzahlung· gestattet.O Bei B«-ilkzq1hlu1åg lind-rtt and«· ro sen trag.
FIU8«0I� -D W. E1I-make

Garantie « D sCI«liII cis s0Y(1C1st-ro 20s· » I«janoi·0rte- u. IIxusmonium�F�abriksut.

Yes«-3 seltene glapitel�l3catt
,,lIispuia·«

im Originalstich von Keller, preiswerth zu verkaufen.
Ists-I: SeiliIIg, Münster i. W.
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-H Einladung zur Mitarbeiterschaft-H an den hochw. Clerus, besonders aber km die hochw. Mitg1iedck d. P. .4.
IF Anfang des Jahres 1897 erfcheint im Unterzeichneten Verlage:
-- -;s)  - --

fS  Æabernaliel�ff  END, -re M ei rlxt -re
Es � -« Blätter zum preise ·  »·«»  desH-§ · ». - « allert1l. Mars-Harramentexi · se«
-«  -«-«« » Herausgegeben von Priestern der A. S. «««e

-XX »- sur die Laienwelt, welcher die Verehrnngdes Allerheiligften «- 7XfxTto«di-0ss0si0si0Ii0«0«o«Os    soss0isOn0u0iiOis0n0ssosi0«I NR· ,-
« -

-I.xTsH1Jx47

V Di--itII-Ist

X

ALLE.-.kILT-I-I,-H-L-Tj�Is». I.J-UT-T4P

« Redaction: Der hochwilrdige Herr Pfarrer Blum in Treherz, Diöcesan-«««««0-»O--·-«« Director der P. A. der Diöeese Rottenburg. -O--o-so-so»---- «
Bd rq1Unx0 Volksthiiinliche Betrachtungen über die heilige En-g . . . ·.·, »· » charistie (dogniatisch, exegetisch, homiletisch, katechetisch,AdAg-IgiIch, ascetisch behandelt; Predigten werden nicht anfgenoninieii). Hierbei können

-s-THE«--c-kr�.-...-.-I-(-E.-sc-«(-.i« �-��-J di-�

,z»· -K« AK H-
CI-Z

Hi-

-IS-ITEl-k It- sesk-s -F II- «« F N F -R

efUUders die Fye[tzeiten berücksichtigt werden, die iii den Zeitraum des betreffendenH2ft7s fc1llen.7 ittheilnngeii ans dem Leben eiicharistischer Heiligen, die evcnt. mitBildern
VE»9IEItCt feil! kou1»kten. - Gefchichtliche Mittheiliinge1i und Besehreibiingen von Kunstdenk-
malerii und Geuialdeii, die zu Ehren der heiligen Eucharistie geschaffen worden. (Maiiche
Kirch? HIVgt folche·Gegenftände, die unbedingt der Vergessenheit entrissen werdeii niiissen.)Auffatze ans der Ki·rchengeschichte über die kirchliche Verehrung der heiligen Enrharistie oder

«. FZ3ek1S1zgt1»1U1g dZtfelve»ii in früheren Zeiten und in den verschiedenen Ländern. - .Aufsätze «««- nber die auszere offentliche Verehrung der heiligen Eucharistie(Prozessiouen oder iihnlicheKnnd-gehungert) zu vers eh»cedeneii Zeiten iiiid in verschiedenen Ländern. � Berichte über VersaniiiilungenW zu Ehren der heiligen Eucharistie alter un neuer Zeit. -- Jnteresfante eucharistisehe Erzäh-lnngen ans dem Leben. - Beschreibung beriihuiter Wallfahrtsorte aller Länder. (Hierbei
konnten dann·Abbildiingen»angebracht werden.)- Mittheilnngeii über Niederlassiiii en derOVdSU-· die sich»der fortw·ahrendeu Verehrung der heil. Encharistie widnien. -· Ausf«priicheder heiligen Vater, nur itiiWortlante angeführt oder zu einer Abhaiidluiig ausgearbeitet.·«-·O-s«-Os«Os««--·-sO- Gedichte. - Lieder mit beigegebenen Noten. -««-«--·-io·soii««o«s-«ff I« (!szErscheinnngøweise: M-uatiic3 ein Hefe, Stärke 3�4 Groß-Octav-»kZogeu.H- i »« Preis des ganzen Jobrganges Mk. -40. � Ausstattnng einfach aber wnrdig.
«« YeUt«ttgc. LiterarischeBeitz;z«ige bieten wir an uns einziisendeii. Die fürA� das erste Heft bestiniiiiteu mnssen laiigstens Ende November in unsermA« BesItze sein. Alle anfgenoninienen Artikel werden hoiiorirt. Nicht ver- «

He wendete Mai-nsc·ripte werden dem Eiiisender zuriickgestellt. Jeder «
-R«-» -Or- Rath wird mit großem Dank eiitgegengeiioiuinen. -«.--« »» I di- e« « «« «. Wie ans diesem Program3ii zu» ersehen ist, liegt ein »»-V Lse u(ieraiis großes Arbeitsfeld fiir die Mitarbeiter «« »

«- .,»· «) vor, so daß die Herausgabe eines here- »· st-
L

i

» lichen Buches erniöglic2t ist. Um dem »- »Buche die Zuneigung er Leser zu er- I
hal·teii, so« soll nicht eine Feder, ein Geistdiesen reichhaltigeii Stoff ausschöpfeu, »
ZU· sollen mitwirli·n. auf das;. I« 3lbivect1glung vorhanden ist nnd

! die Inst zu lesen erhalten bleibt.
I Die iiiinier weiter um sich greifeiide en-

charistische Bewegung fordert unbedingt
Veriiiehruiig der einschlägigen Literatur,
umsomehr, als die Vereinsorgaiie »Pe-licaii« uiid ,,Eucharistia« durch Ver- .
öfsentlichung der vereinsgeschäftlich·eiiMiit ·lu behi idert sind, · ne The-hei iigeii i jeiiiata auszudeuten, die Liebe nnd Begei-

» » . . sterung in dieVewegung bringen können.
U. Lanmann�sclze Buclzhandlnng,, Dnlinen

O-T�-� Verleger des heiligen Apostolischen Stnhles. «�----I

.-T

.J�s -.-IF-IIk «MPOxAMPOx-IF»

In Breslau vorräthig in G. P. Aderl)olz� Buchhandlung.

Das
O «- » ;-

,,xlirertoiium sur 1897
ist erschienen uiid kann durch uns bezogen
werden. Preis I Mark :Z0 Pf., gebunden uiid
durchfchossen 2 Mark.
G. P. Aderholz� Buchhandlung in Bre-Blau.

Der dritte Ordens-Kalender für
das Jahr 1897.

Verlag von «lFriedr. Punkt inIxKegenx-barg,
zu beziehen durch alle Buchhandlungen:

F63li"iisisei.as-««Hiiili»iiiler«Y
für die Ilerziaren des heiligen Vaters

«ikranri-Zins.
Herausgegeben von der »Redaction des

St. Fraiieisci-Glockleius.
XIV. Jahrgang. 1897.

120 Seiten in ge. 80. � Mit Kalendarium
und vielen Jllustrationen.

Preis 40 Pf. France unter Kreuzband
50 Pf.

Inhalt: Titelbild S. I. �� Rbinifches und
ferapl)iches Kalendarium"« mit Notizenbläiter
und Verzeichnis frommer Uebungen, welche mit
Ablässen bereichert sind (mii Druckerlaubnis
des f. b. Ordinariates Brixen). � Chriftliche
Weiterregeln. S. 28. -� Wetterkreuze S. 29.
� Gebet. S. 31. -� Gebet zu Christi Wunden.
S.33.�Pilgerlied. S. 39. �� Wünsche. S. 41.
� Gebet. S. 43. � Hingabe. S. 45. �
An des Altares Stufen. S. 49. -� Der
Klosterdieb. S. 56. � Das Christusbild am
Quell. S. 60. � ,,Vom Himmel herab«.
S. 6l. � Eure Kinder werden eure Richter
fein. S. 69. � Liebe. S. 79. � Der Lehr-
ling des hl. Philipp Neri. S. 80. � Ergebuug.
S. 84. � Der glorreiche Tod des l)l. Fran-
ciseus. S. 85. � Der Rade des hl. Franciscus.
S. 94. � Der Freimaurer-Eid Garibaldi�s.
S. 94. � Allerlei· S. IS.

is-L-O-is-C-C-L-O-se-tappt-C-is2sss-C-L-O-O-C-se? Soeben erfchien in unserm Beilage:
M

cui Jl)ri«efkerfianil.
Vorträge

VVU
Joh. Bart. Lehmann S. J.

Mit kiirckskickier iIlpprol�)aiion.
256 Seiten 80.

Preis brosrh. Z Mark.
paderborn

Sunfermannsche Zurhi)andlg."
IN Btcsli�m vorräthkS in

G. P. Aderholz� Buchhandlung.
?FfI&#39;If

;
?

is-
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Verlag von,Ferdin-and Schöningh in Paderborn.
Soeben ist oollsiändig geworden:

Sehnen, Jus» Predigt-Entwiirfc für das katho-
 l1sche .Kirchen1ahr. Mit Gutheiß:mg des fürstvischöftichen --
 Ordinariats Brixen. Zweite Auflagc« ·
- I. Bd. 1. Entwürfe für die Sonntage nnd für die Feste »

des Herrn »und ·Maria. M. 2,�-. « » ·-«·
»:, l- Bd· 2� Entwnrfe sur dt»e Festtage der Heiligen, sur die «-
« Fnstenzeit nnd fnr verschiedene Anlasse. M. 2,20.
«- lI. Bd. 1. C«ntwiirfe für die Sonntage. M. 1,60.
 1l. Bd. 2. Entw·i·irse für die Festtage. M. 1,60.
 11. Bd. 3· Entwnrfe für die F-astenzeit nnd verschiedenen ;.:
-": Antiissc. M. 1,(;0. ps-.-» .

Jeder Teil ist einzeln känflich.
Ein vortreffli(«oes Bildungsmittel in der kirchl. Beredsam- -z;

;-:-T keit, für viel beschäftigte Seelsorger ein Hilfsmittel von kaum zu
�.-"«- übers chäBe1Ider Tragweite. Littcr. Anzeiger. 1896. Nr. 3.
«« In Breslan vorräthig in G. P. Aderljolz� Buchhandlung.

�-. e

Ueber· meinen auf 1·2« Aussiellun·gen prämiirten, in
40 medizinischen Fachschriften rcdactumcll empfohlenen
Arm- nnd Brnststiirker Patent Largiader

x-»»-,; 4 Kilo schwer Mk. 8,80, (7&#39;Kilo schwer Mk. l0,60 ver-I--s«.s;,»;««". sende ich auf Wunsch an die Abonnenten d. B. kostenlos
 a) Jll11strat5iä)nen, wek)che die Handhabung dieses einzig- artigen urngerät es zeigen, b) ge-Æ1·ekQ5rochiit?)e,ltivelcl)e ärztliche Angaben über seineI.-;·;:s,s 1r ung en a ,E- ;-»-. (-) den[ s2kbdz5uckstven Brief«-Ei welche ich von hochwürdigen· » »» kat)o. ei lieben emp ng.

 Einer dieser Briefe schließt mit den Worten: »Für
«« -« solche, welche eine sis3ende Lebensweise führen, ist der

Arm- und Brustsiärker eine wahre Wohlthat.«
Der Fabrikant sen-g IEn9leI- in Stuttgart.

,.(« .

IT."- "h« J.
I «-e�-T?-·8.«-««

DE·-T;

» I ..-«;-«; IT-� - :- - « -«�

HsIein- ums lIIoSelIs-ein
per Liter Mk. 0.50, 0.60 und höher. � Probefäßchen Si 4 Liter

Mk. 3.60 franko.
Rothwein

per Liter Mk. 0.70, 0-sO und höher. � Probefäßchen Si 4 Liter
Mk. 4 franko.

AepfeIwein
per Liter Mk. 0.25. �- Probefäs)chen Hi 4 Liter Mk. 1.80 franko. -� Wenn
nicht gefällt, nehme auf meine Kosten zurück. � Garantie für Reinheit.
siilzer�s Weit1l1iII1(llun;.-.k, H0rel1l1ejm Ei. Eh.

I8tI«1Ik11enrtialleI«tI««i
In nur guten Qualitäten zu

« · btl11gsten Preisen.

K» 111ustr. Preiskata-1og kostenfrei.

Lunis 0ektel, Ha-nn0veI-.

-
I

· I

-« ,  - » ··, »  ·. . « . . -- · . ..--« . .  . , . -.« -",,,«-»  ,  - »-»· ,·J H-·»«..»s »- :.1; ..-;s «.-, -, »--. . s.-s«-« «( -«-. «.-»-. --«»« . -- « «. «- « .
- In unserm Verlage ist erschienen und durch alle Buch-

handlungen zu beziehen, in Brcslau durch G. P. Aderholz�
-Vuchhandlung:

« « � » und die Ver-. Das liu«sli»sns1e M-srmogeiI.srekiii ,..zz,,»,s«.sz.«-
-!·: waltnng in den kath. Kirchcngemeindcn Prenszens. Von

J. von Hchilgen, Oberlandesgerichtsrat. 2. Aufl-, Z Bände-
gr. 80. 1()16 S. Band I, Das Gebiet des rheinischen Rechts
enth., kostet brosch. 3,20 Mk., gebd. 4 Mk. Band II, Das

. Gebiet des gemeinen Rechts enth., brosch. 3,20 Mk., gebd.
 4 Mk. Band 11l, Das Gebiet des Preuß. Allgem. Land-
- rechts, brofch. 4 Mk» gebd. 5 Mk.
;-» Dies praktische Werk, von dem auch jeder Band separat ab-
-; gegeben wird, wurde von der Kritik äußerst günstig beurteilt
 und als ein für Geistliche und Kirchenvorstände ganz unent-
- behrliches Buch bezeichnet.

1lladerlmrn. . x?nnifariuH-Druriierei.»I.�s-»..-.-.- »so» »; , ,«"- .-H« - - .--·- ... . - . ,, «  ,-·.«·..s«,«  »-O·�1z-«) ;·..-«-e.s,. -« «, -,..z;»-»-I.-«» --....»·..s  ·-.-. « «-I « ,.--».-z.-». », -»- ...- : «-.-·1«».«

- Zwei; B1««eslnu
gib-sc-ist-. 5,c«-see Sc-us-s.--is-I--.

Tuch-Handlung,
Anfertigung feiner Herren-cta«rcier0be

unter Garantie,
empfiehlt sich einem h0cl1wiirdigen K1erus

zur geneigten Beachtung.
speeia1ität:

(irei1eniuohe, Reveremlen und lVläniel.

IGsel()riicier szNeg«i1JCCOOC0C0Z-�--�--�-« -- - --:- Breslan, Albrechtsstr. 10.

Tief-piche, YiiiülielIkojfe, (Ij3ardinen,
GiI«chderl:en, YiiuferItoffe &c.

W-«2;K1n1Je11tes1y1rIje.3
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sOCCCCCCC jederzeit franko zu Diensten.

...&#39;·J-«Y"-,(-« I»sY·«-«.�f,-·  .»»« ! »-F, - .-··»««·».�"« s-  ;. : «.-.». .3,s«k� «;Ls·P«,- ·. -»-·»««.«« » . »  ; .- - «:·k

Dr. med. Franz HerodeS, e
i pr-set. Za11narZt. B

Bres1a,u,
: Poststr. 9, I. vis-Hi-vis der IIauptpost. »

« -. - �-- .«.  , «. . «· - -"-,»« »- , , .«-« - . - . «, . ..«
» � M M Druck von R. Nischkowsky in Breslau.

Brcsl«m« Albrechwstr· W« IMusterundAuswahlsendungenstehH


